
Der pse,ud,osokra,t,is,che Dialog über die Seele. IHl

indem sie (die Sonne) sich von der Hitze zur KMte umwandelt,
eine angenehme 1'l'IitteltemperatUl' (eig. eine mittlere Annehmlich­
keit) misohen, welche angenehm ist fUr den Körpel', der sie ge­
niesst, oder indem sie sich von der Kälte umwandelt, um zur
Hitze zu kommen, wie (He Aerzte infolge der Beohachtung vieler
Körper yon Menschen, welche /lich in diesen zwei Zeiten that- 2(;

slicillich befinden, konstatirell; denn nicht werden sie belästigt,
weder von der grossen Hitze noch von der gl'ossen Kälte. Wenn
sie (d. h. Hitze und KlUte) aber stark sind und wenn sie gering
sind, so leidet die Seele durch ihr Uebermass (eig, Kraft), und
wenn die zwei Zeiten, die gut für den l{örper sind, eintreten, so
freut sie sieh auoh über diese That!!aohe, Ebenso [ist bei
allem, was von diesem Elemente [dem feindlicllJ entge­
gentritt, 0 IIerostrophos, indem es viel ist und indem es
ist in dem Körper, haft des Theiles, welcher von diesem Elemente 164
in ihm vorhanden ist; und in analoger Weise leidet und wird
gepflegt die Seele, einestheils bei der FlHle, Rnderent.heils bei
dem mittleren Masse. Ebenso auoh betreffs des Theiles, der uus
sichtbar ist von diesem Elemente deB Feuers: und [zwar] sehen
wir ,jeden Tag diese Kraft der Sonne, weil in :hm (dem Körper)
nach Analogie des Elementes des Feuers die Seele enthalten ist, 5

so lange aie mit dem Körper vermischt ist. Weil die Sonue
[schon] vom frühen Morgen an von uns gesehen wird, ihr Licht
jedoch, das von uns gesehen wird, gespürt wird, olme dass ihre
Kraft hehlS ist, weil sie in ihrer Jugendzeit steht, so ist ltUch
die Seele, so lange sie im Körper [noch] in deI' Kindheit des
Körpers ist, ihrer Kraft nach gering und 8ie befindet sich in
Schwachheit. Und wiederum: wenn die Mittagszeit eintritt, so 10

wird die Kraft des Elementes der Sonne gross Ulld es steht die-
ses Element im Höhepunkte seiner eigenen Kraft; so wird
auch die Kraft der Seele, so lange sie in ihrem Körper ist,
gross, wenn sie im Höhepunkte nnd in der Jl1gendzeit des Kör­
pers sich befindet, in analoger Weise, wie die Kraft des Theiles
des Elementes des Feuers in ihr (der Sonne) ist. Weiter will
ich dir darlegen, dass dieses Element der Sonne den Wechgel des 15

Tages infolge der Bewegung der nicht stillstebenden Kugel zur
nothwemligen Folge hat un(l dass es erscheint, indem es zu­
nimmt und indem es abnimmt, naoh den Zeichen, welche von den
Menschen aufgestellt worden sind 1 indem die Sonne die elf

1 Mit den Zeichen sind natürlich tHe zwölfSternzeichen des Thier-
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Stunden feststellt, innerhalb deren sie (die Menschen) sie (die
Sonne) in drei Zeiten sehen -: sowohl indem sie ein Kind ist
sicb in Schwachheit befindet, und weiter sehen sie sie, indem sie
in ihrer .Tugendkraft und in Schnelligkeit der Bewegung ist, uml

20 weiter angesicbts der folgenden Stunden sie sie, indem sie
abnimmt und aufhört und sich fiir den kommenden Tag er­
neuert, - so ist auell die Seele in analoger Weise wie das Ele­
ment der Sonne, das in ihr (der Seele) ist: .wie die Sonne vom
frühen Morgen an in Kraft sichtbar so ist auch die

wenn sie in der Kinde6zeit des Körpers ist, gering von
Kraft und schwach; und wenn sie in der mittleren Zeit des Kör­
pers sieh befindet, so wird- ihre Kraft gross; und in der letzten

25 Zeit: wenn sie in Begriff ist aUB dem Körper zu scheiden, wird
ihre Kraft geringer, damit sie, indem sie aus dem Körper
scheiden soll, aufhöre und nicht (mehr] gesehen werde. In dieser
Thätigkeit der Sonne ist' es ihr, welln ihr Lanf nach diesem noth­
wendigen Werke [wieder] nahe [daran] kommt, bestimmt ebenso
nochmals einen neuen (eig. anderen) Anfang zu nehmen, dem
gleich, welchen wir den Tag zuvor an ihr gesehen hatten. Darum
habe ich dir dargelegt, dass anch die Seele ebensowohl jung ist
als im Höhepunkte steht und auch aufhört und wiederum als

l65 eine andere erscheint aus der ersten Ursache, wie es VOll der
Erde aus bestimmt war, dass diese F'orm in diesem Körper nicht
verschwinde, 80 lange die WeIt steht.

Wie ich aber In meinen früheren Worten gesagt habe, dass
dieses Element des Feuers das erste und bauptsäcillichste ist, so
sind auch viele [Bestandtbeile] der Beschaffenheit des Körpers

r; aus ihm (dem Feuer); denn wenn diese [Form], die mit der Seele
vermischt ist, Rich auflöst, so sind alle die drei anderen Ele­
mente weil 8ie in diesem einen ((1. h. dem ]'euer) hangen und
sein Thei! grösser ist als der ihrige - [so sind] diese drei Ele­
mente tgemeinsam) nicht im Stande die Seele zu machen und zu
bilden durch diese lI1ischung des Körpers (d. b. durch eine Mi­
scbung der drei Elemente allein), wie (es vermag] das Feuer, weil
fUr den ganzen Körper und für die Kraft der Seele das Feuer

kreises, ebenso wie lGG, 11 mit. den 7 Führel'l1die 7 Planeten gemeint.
Zur Sache vergleiche man Zoller, Philosophie der Griechen (im Index)
und aus der Littel'atur die Ausführungen des Araberbischofs

und meine Erläuterungen dazu des Ar. Gedichte und
Briefe, S. 116 Ir. u. 218 ff.).
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das der Gesundheit Zuträglichste ist, wenn es mit Mass vermiscllt 1 ~
ist mit illr, Wiederum auch das Wasser, welches nicht mit dem
Körper vermisoht ist - auohdies nimmt bald zn und nimmt
bald abj von dem Element {les Wassers gicht es auch [solches],
das nur für kurze Zeit sichtbar ist, sofern es wieder hineingeht
und wieder die Erde annimmtj von diesem Element giebt es auch
das Wasser, welohes unterirdisch läuft und man sieht, wie sein 16
schöner Lauf versohwindet, bald aber als anderes [wieder] sicht-
bar wird auf der Erde an einem anderen Orte und [soJ von
DflUem erscheint und [wieder] versohwindet, in analoger Weise,
wie das Element des Feuers, gemäss dem was ich in meinen
früheren Worte~ zu dir darüber gesagt habe. Und so auoh die
Luft: bald nimmt ihre Kraft zu, bald wird. sie gering und es
ersoheint der ganze Aether still (eig, in Schweigen), gleioh wie
auch die E1'de, von welcher der Körper gemacht ist, zusammen 20

mit deI' Seele die l{raft dieser Elemente unterhält (d, h. ernährt)
sowohl in der Kindheit als in der Jugendzeit als bei deI' Ab­
nahme; und wenn zugleich ihr Ende eintritt und das seines (des
RÖl'pers) Lebens eintritt, so hören auch zugleioh mit ihm sie alle
(die Elemente) auf: [nämlich] diejenigen Theile, welche mit ihm
vermischt sind, solange sie (die Seele) im I{örper besteht. Es
ist aber, 0 Herostrophos, so wie du von mir gehört llast, die
Beschaffenheit der Seele eingerichtet,

Und die Misohun~ dieser vier Elemente und die Mengl1Ug 25

des einen mit dem andern kann angesehen und bezeichnet wer­
den als Seele. Siehe, ich habe dh' gezeigt, wie die Theile dieser
Elemente, aus denen das was Seele genannt wird besteht, auf­
hören, Es ist aber ein und dasselbe die Darlegung über die
Seele und del'en Einriohtung und [Uber] die Beschaffenheit dieses
siohtbaren Leibes: sielle, ich habe dir dargelegt, wie sie ans
diesen Elementen besteht und wie sie sich leicht auflöst um}
aufhört.

Aber nachdem ich dir in meinen früheren Worten gesRgt
habe, dass du nicht vergebens uud nioht erfolglos von mir gehen
wUrdest, so will ich als Letztes das, was ioh dariiber gehört 166
halle, über das, was du Seele nennst, dh' mittheilen; die Namen
aber, welche du ihr beilegen willst, lege ihr bei: wenn du willst,
nenne sie Feuer, und wenn du willst, nenne sie Seele, und wenn
du willst, nenne. sie Val'stand, und wenn du willst, Physis. Das,
was du Seele nanntest, ist ewig ,., und sie haftete in jeller I\ra.ft
und in jener Gestalt, Wenn die Kraft aber rein an und für sich li

Rbeln. Mus. f. PbiloL N. F. XLVIII. 11:1
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sein wollte und wünschte, dass der Körper die Einriohtung der
ganzen Welt sei 1 und ganz und gar erleiclltert (d. h. von frem­
den Substanzen befreit) werde zu etwas Untheilbarem und Uner­
kennbarem, alsdann bewegte sie (die Kraft) durch ihr Wort es­
das, was du beliebig nennen kannst und entfernte es von
sich. Alsdann waren alle welohe jetzt zu sehen sind,
eins mit dem anderen gemisollt ohne Ge8talt. Denn 2 das ge-

10 reiohte ihr (der Seele) zur Befriedigung, dass sie sich zertheile
und den Körper präge und bilde aus den vier Elementen von
Kräfteu und naoh der Zahl seiner sieben Führer und Diener, und
dass sie ein Ding bilde, das von Anfang an durch das Wort
bestimmt war so zu sein 3: sie hat sich gemüht und hat alles
zertheilt und das gebildet, was sie aufs neue wollte, um wieder
Zll dem der Befriedigung zu kommen. Abel' sobald sie

15 (tHe Kraft) sie (die Seele) einmal bewegt und von sich entfel'l1t
hat, so wäre ni~hts im Stande etwas, was von ihr weggetrieben
wurde, [wiederum] an sie anzuschliessen. So, 0 Herostrophos, ...
wie an mir sichtbar ist, wurde sie (die l\raft) ein Theil und als
Werk von dessen Kraft .. , stand sie (die Seele) nun in seinem
(rIes Körpers) Geschioke und er ward ihre Behausung, ... uml
sie bewegt alles und in jedem entsteht sie neu und vergeht [wie­
rIerJ in allem, indem sie dariu einen Weehsel bewirkt und es
auflöst. So giebt es in der Welt nieht etwas unbewegliches Ur-

20 sprüngliohes, weil sie (die Seele) in gleicher Weise, wie sie be­
wegt wonlen so [auch) bewegt und aufhören lässt. Nicht
könnte aber dieses ganze Ding in getheilter Weise (d. h. aus
einzelnen Theilen) bestehen, wenn nicl1t von der Kraft ein Senf­
korn da wäre, das sie (die IÜaft) in ihr Seele) zllriickge-

1 Gemeint ist nach dem Zusammenhange, dass der sich
wieder in seine Bestandtheile auflöse, also wieder mit dem grossen Welt­
ganzen eins werden soll. Bemerkt sei dass in der orientalischen
Litteratur auch der Mensch während seines Lehens als der "Makrokos­
mus inmitten dieses Mikrokosmus" angeseben wird (vgl. Georg a. a. 0_
R. WS, sowie meine Schrift "Brief 1883, S. 221.

2 Da in dem folgenden Satze augenscheinlich werden soll.
dass die Seele, nachdem sie sich vom Körper losgelöst hat, neue Ver­
bindungen einzugehen gewillt ist, crwarkt man eher folgenden Anfang;
"Da es ihr aber zur Befriedigung so müht sie sich und
ztlrtheilt alles und bildet den neuen die Perfeeta nach
S. 184 gefasst

8 Der Ausdrllck klingt. an Ev. Joh. 1, ß f. an.
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lassen hf\ct. Sie aber ist in allem, die Kraft aber erlllilt sie; so
aber erscheint sie als etwas, was in allem ist. Und ebenso wie
sie eine genügende Schale nicht gehalten hat, so bildet sie
aus der [Schale], die sie hält, den Körper. 25

Aber vielleicht wirst du sagen, 0 Herostropbos: Warum
vermischt sie sich mit einem Dinge, das siell auflöst? Icll
habe dir in den früheren Worten gesagt, dass dies - wie du
es auch nennen magst existirt und ewig ist; der Wechsel ist
in ihrem (der Kraft) Werke und ihrem Theile (d. h. dem Körper).
Dieser aber schliesst das Ewige ein, dies jedoch hält ihr Werk
und den 'rheil, die eben wandelbar sind, zusammen, 0 Heroatro-
phos. So aber sind diejenigen Menschen fbeschaffen], denen 167
auch du, wie ich wünsche, ähnlich sein sollst, -«,welche von allen
seinen (des Körpers) Theilen und von den Gelüsten und den
süssen Dingen, welche die Sehnsucht des Leibes und der Männer
die ihn [allein] betrachteten sind, sich fernhielten und mit ihllen
nicht vermischt waren, sondern die wahren (Dinge] ansahen und
sich in ihnen befanden: diese hielten fest und lassen nicllt los,
weil sie dieser Sache (d. h. der ewigen Seele) gleichen; denn sie Ii

haben genug von ilu für jenen (den Körper), dass er nicht los­
lässt und sieh auflöst. Die andern aber, welche sich den Theilen
und der Begierde und derjenigen Süssigkeit, welche bei ihnen
(den Theilen) zu sein seheint, hingeben: und nachher wird ihnen
die Süssig'keit Bitterkeit und anstatt der Erschlaffung,
und ihre Hoffnung wird eitel; sie (die Seele) aber hält genug
(d. h. gerade nur so viel) zusammen, wenn mit ihnen (den 10
Theilen) ein Weohsel eintritt, sie bereit ist wieder etwas ande1'es
zu erfassen. Und wenn sie sich wegbegiebt, so lösen sie sioh auf
ohne Erfassbarkeit und (,hne Gestalt.

Herostrophos aber freute sich übel' diese Dal'legullgen des
Sokrates, welohe er darüber gesprochen ,hatte und welche nicht
znrückblieben hinter dem, was Herostrophos erwartet hatte.
Vielmehr war wegen der Weisheitsfülle des Soluates, welche in 16

seiner Rede und in seinem Verstande zwei Wasserquellen gleich
wal', die nicht ermangeln viel Wasser nach Mass her"orzuspru­
deIn nicht nutzlos nooh auch zum Verderben, sondern wo diese
Wasser über die Erde flosAen, nUtzten sie und brachten Obst und
FrUchte hervor auch die Rede des Soim:\tes fiil' den Rerostro-
phQS und für die, zugegen waren, nicht. überflt1ssig, weil sie
et.was Gutes und ein ewiger und nicht endender Nutzen war und 20

vortheilhaft für die Menscben, die zuhörten, gleichwie da,s Wasser
i1em Lande nützte, welches fruchtbar ist und bebaut VOll den
Händen der Ackersleute nnd der Arbeiter, welche seine Bebauung
nicht versellmähten : so war die Rede des Sokl'ates für jeden,
der flie hörte, sehr lllltzhringend.

ZUricll, V.R y R 8 e 1.




